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Vierteljährlicher Abonnements Preisfür Halle und unſere unmittelbaren 0Abnehmer 22 Sgr. Durch die reſp. C r 0 u r 1 C I.
Poſt Anſtalten überall aur:

26/, Sgr.

Halliſche
für Stadt

Jn der Expedition des Couriers.

Jnſerate für den Courier werden an
genommen: Jn Leipzig in der Buch
handlung von H. Kirchner, Univer-
ſitätsſtraße, Paulinum. Jn Mag
deburg in der Creutzſchen Buche

handlung, Breiteweg Nr. 156.

Zeitung
und Land.

Redakteur Dr. Schadeberg.

Deutſchland.
Halle, d. 4. Juli. Jn einer hieſigen geſetzlich veran-

laßten ſtändigen Verſammlung Gewerbtreibender wurde vor
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nachlaäſſigung von oben her noch größer geweſen wären, als

Kurzem darüber verhandelt, ob und welchen Gewerben eine
Art korporativer Berechtigung mit Schutz gegen Konkurrenz
von anderer Seite in dem Lokalſtatut eingeräumt werden ſolle.
Bei dem Antrage, das Backergewerbe in das Statut aufzu-
nehmen, ſuchte man zu beweiſen, daß der erbetene Schutz des
Stadtgewerbes gegen die Konkurrenz der Landbacker einen vor-
theilhaften Einfluß auf Beſſerung und Wohlfeilheit der Back-
waaren zur Folge haben werde. Einer der Anweſenden nahm
ſich des Antrages ſehr lebhaft an und glaubte unter Anderm
auch darin ein Vertheidigungsmoment zu finden, daß er eine
Schilderung der Arbeiterzuſtände in den Spinnerei- und Webe-
reibezirken Schleſiens und des Eichsfeldes ſeinem Vortrage ein
flocht. Er malte das ſogenannte Truckſyſtem und das verderb-

liche Verfahren der Auftäufer, Verleger und Fabrikanten ſo-
wohl in Schleſien als im Eichsfelde aus und ſchrieb dieſen die
Schuld der ſchweren Noth in jenen Bezirken zu.

Was das Truckſyſtem betrifft, ſo iſt dies in Preußen nir-
gends zur Anwendung gekommen. So tief iſt die Moralität
der preuß ſchen Fabrikanten nicht geſunken, daß ſie zu dieſem
Mittel gegriffen hätten, auch wenn der Druck und die Ver-

ſie in der That geweſen ſind. Und wenn die neueſte Geſetz
gebung ſich auf Verbote des Truckſyſtems eingelaſſen hat, ſo
hat ſie es gethan, entweder um die Moglichkeit einer Annahme
dieſes Syſtems ſofort abzuſchneiden, oder um ſich einer poli-
tiſchen Partei, welche ohne Rückſicht auf die thatſachlichen Zu-
ſtande die Abſchaffung des Truckſyſtems als ein blendendes
Symbol, womit ſie um Gunſt bei den Arbdeitern buhlte, auf

ihre Fahnen geſchrieben hatte, nicht unwillfährig zu zeigen.
Jn Betreff der Arbeiternoth in Schleſien und angeblich

im Eichsfelde ſind die Urſachen derſelben in Schriften und Zei
tungen ſo oſt, ſo umfaſſend und ſo eindringlich nachgewieſen
worden, daß wir billig Bedenken tragen ſollten, auf dieſes
Thema noch einmal zurückzukommen. Wenn wir aber dieſes
Bedenken dennoch bei Seite ſetzen, ſo geſchieht es, um Vor-
rtheilen, geſchöpft aus nicht reiner Quelle, zu begegnen und

Halle, Donnerstag den 4. Juli
Hierzu eine Beilage.

1850.

biederen Mannern, die den edelſten Willen haben, Gutes zu

wirken, Material zu bieten, wodurch ſie in den Stand geſetzt
werden, auch ihrerſeits nach Kräften der Wahrheit die Ehre
zu geben. Zu dieſem Behufe legen wir heute über die ſchle-
ſiſche Leineninduſtrie einen Auszug aus einer uns mitgetheil-
ten und nur als Manuſcript vorhandenen Denktſchrift vor,
welche über die wahre Sachlage ein andres Licht verbreitet,
als Schriften von Treumund Welp und ſocialiſtiſche Phanta-
ſieen vermochten. Eine Darſtellung der Zuſtande im eichsfel
der Gewerbsbezirke behalten wir uns vor.

Schon in der blühendſten Periode des ſchleſiſchen Leinen
handels ward ein großer Theil der fur das Ausfuhrgeſchaft
paſſenden Leinen aus dem benachbarten Böhmen bezogen, weil
die dieſſeitige Fabrikation bei weitem nicht ja kaum zur Hälfte
befriedigen konnte. Und ſchon damals zeichnete ſich das bohmi-
ſche Fabrikat durch eine leichtere und gefälligere Einrichtung im
Gewebe gegen das allerdings reellere und ſchwerere ſchleſiſche
Leinen aus und wurde vorzugsweiſe zu den ſogenannten Pantſch
Farbe und ſonſtigen im rohen Zuſtande zu verſendenden Artikeln
verwandt.

Beinahe ſämmtliche Ausfuhr-Leinwand wurde von den
betreffenden Webern ſowohl in Schleſien, als auch in Boöhmen
fur deren eigene Rechnung angefertigt und von den Zwiſchen
handlern oder von den im Exporthandel beſchaftigten Kaufleuten
auf den beſtehenden öffentlichen Markten angekauft; es war da
durch ein wechſelſeitig nützlicher und wohlthätiger Geſchaftsver
kehr in Flachs, Garnen und Leinen mit dem Nachbarlande
Böhmen und Mahren entſtanden, welcher hauptſächlich durch
den hohen Scharfblick Friedrichs des Großen angeregt und er
weckt, von beiden Landesregierungen durch Zollerläſſe und andre
erleichternde Verkehrsgeſtattungen unterſtützt wurde. Erſt in
und nach den Kriegejahren von 1806 begann man in Schleſien
die Fabrikation von ſogenannten Creas, oder Leinen aus weiß
gebleichtem Garn gewebt, eine größere Aufmerkſamkeit zu wid
men, wodurch ſich die eigentliche Lohnweberei für Rechnung der
betreffenden Fabrikanten und Kaufleute, welche die benöthigten
Garne zum Verweben an ihre Lohnweber ſelbſt ausgaben, aus-
bildete. Solche Leinen mußten an und für ſich dichter, gleicher
und ſorgfältiger gewebt ſein, als die ſogenannten Marktleinen,
welche die Weber fur eigne Rechnung zum Ausfuhrgeſchäft an
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fertigen, und es richtete ſich dadurch eine große Maſſe ſchleſi-
ſcher Weber, noch mehr als dies früher der Fall war, auf die
Fabrikation einer ſchwerern und ſolidern Gattung Waare ein,
welche nicht allein fur den innern Landes beſonders Militär
bedarf, ſondern auch als ſogenannter Creas a la Morlais in
bedeutenden Parthien zum Ausfuhrgeſchäft verwandt wurde.

Dieſe alſo und die ſchwerern Sorten von Platilles, beſon-
ders aber Bretagnes und Rouans wurden vorzugsweiſe von den
ſchleſiſchen Webern, die damit bis zur Kontinentalſperre reich-
lich beſchäftigt waren, und die leichtern Gattungen von der be-
nachbarten böhmiſchen Fabrikation geliefert. Während oder nach
der letzt genannten Periode traten mehr oder minder anhaltende
Geſchaftsſtockungen ein, und von da ab beginnt die erſte eigent-
liche Reflektanz Seitens Englands auf eine moögliche Kon
kurrenz mit deutſcher Leinwand für die transatlantiſchen Länder
überhaupt.

England bot alles auf, die deutſchen Leinen in den uber-
ſeeiſchen Verbrauchsländern und in ſeinen eignen Kolonien zu
verdrangen. Es gelang ihm dies auch, theilweiſe durch die
bedeutenden Ausfuhrpräämien, welche die Regierung den Expor-
teurs zum Opfer brachte, theils durch vortheilhafte Handels-
traktate, durch heimliche und öffentliche Experimente aller Art
und namentlich durch die anfänglich verheimlichte, dann aber
offen bekannte Beimiſchung von Baumwollgeſpinnſt ſowohl in
der Kette als im Einſchlage. Dennoch aber mußte die engli-
ſche Fabrikation, ungeachtet der großen Geldopfer und Verluſte,
welche ſie erlitt, den deutſchen Linnenſtoffen das Feld hier und da
wieder einräumen und der wechſelſeitige Kampf auf Tod und
Leben ward erſt zu Gunſten Englands entſchieden, nachdem ſich
die engliſche mechaniſche Leinenſpinnerei vom Jahre 1828 ab
dermaßen zu entwickeln begann, daß ſie, bis ſie ihre gegenwär-
tige koloſſale Größe erreicht und vermittelſt der, der Leinen-
induſtrie dadurch dargebotenen allſeitig bekannten Vortheile, die
Suprematie auf dem Leinen Weltmarkte erlangte. Das deut-
ſche Leinen -Ausfuhrgeſchäft war von da ab eine Qualerei für
alle daran Betheiligten.

Der Geſchmack der Konſumenten variirte mehr und mehr
bei immer vergrößerter Konkurrenz Deutſchland ahmte in man-
chen Artikeln das Vermiſchungsſyſtem des Baumwollen- und
Linnenſtoffes, da es ſogar von den konſumirenden Ländern und
den Zwiſchenhändlern der deutſchen Seeplatze hierzu aufge-
fordert ward, nach, eben ſo das chemiſche Bleichverfahren um
den erlangten hohen Grad von Weiße zu erzielen das Geſchäft
ward flatterhafter, unſichrer und unſolider. Die Rückwirkung
blieb nicht aus große Häuſer begannen mit Einſchränkungen
zu arbeiten und die groößere Zahl derſelben ging gänzlich ein.
Nun entſtanden die Nothjahre für die Leinenweberei im Ganzen,
da nur noch einzelne Artikel temporäre Gunſt fur den überſeei-
ſchen Abzug fanden.

Aber auch für die Fabrikation dieſer Artikel hatte ſich der
Geſchmack total geändert und zwar verlangte man ein mehr
gleiches, leichteres und ins Auge fallendes Gewebe und ver-
ſchmahte das dichtere, ſchwerere, ſo genannt pampige und weni-
ger gleiche Gewebe, woran der ſchleſiſche Weber von jeher ge-
wohnt geweſen war, ganzlich.

Jnzwiſchen hatte man von Seiten der deutſchen Regierun-
gen nichts gethan, oder wenigſtens nicht nachhaltig und gründ-
lich genug, um den Kern und die Wurzel unſrer Leinwand-
induſtrie, nämlich die mechaniſche Leinenſpinnerei, gleich wie in
England, zu unterſtützen und zu heben, nichts gethan, um ver-
mittelſt gunſtiger Handelstraktate die alten Abſatzquellen zu er
halten und zu erfriſchen, nichts gethan um die Leineninduſtrie
durch Ausfuhrprämien und Schutzzölle u. ſ. w. zu erkrafti
gen im Gegentheil war man von dem unglücklichen Princip

ausgegangen die ſich hier und da in den Fabrikationsbezir
ken der Linneninduſtrie zu etabliren beginnende Baumwollfabri-
kation auf alle mögliche Weiſe zu begünſtigen und zu pouſſiren
und jede ſich nur irgend darbietende andre Fabrikation den un-
beſchäftigten Leinweber Elementen in die Hände zu ſpielen,
vorgebend, daß es ganz gleich ſei, welche Arbeit der vormalige
Leinweber ergriffe. Die Regierung betrachtete den Untergang
des vaterländiſchen Linnengeſchaäfts als eine vollbrachte That
ſache, die ſie weder abändern konne noch abaändern wolle und
ſie betrat den allerdings bequemen Weg, Zufaälligkeiten zu be
nutzen, um den arbeitslos gewordenen Leinwebermaſſen bald da,
bald dort auf kürzere oder längere Zeit irgend eine andere Ar
beit als augenblicklichen unſichern Erſatz fur den Verluſt einer
ſtetigen und immerwährenden lang gewohnten Arbeit zu bieten.

Durch alle dieſe Einfluſſe ward die kompakte Maſſe des
eigentlichen ſchleſiſchen Leinweberſtandes zerſplittert und verein-
zelt, und was noch geblieben war, hatte weder Neigung noch
Geſchick, ſich in der Fabrikation dem modernen Geſchmacke des
leichtern, gefälligern und dabei viel billigern Gewebes zu ak-
kommodiren, welches als Bedingung fur die Abnahme der
überhaupt noch übrigen gangbaren uberſeeiſchen Artikel geſtellt
ward. Und ſo liegt es auf der Hand, wie es gekommen, daß
fur die Ueberreſte des ſchleſiſchen Ausfuhrgeſchäfts die böhmiſche
Fabrikation in den letzten Jahren faſt allein benutzt werden
kann und benutzt werden mußte. Ebenſo klar geht aus dem
vorſtehend geſchilderten Sachverhaältniß hervor, daß es erſt einer
langen Reihe von Jahren einem auf ſolideſten Fundament be
gründeten Abſatze für leinene Ausfuhrartikel, und manchen an
dern glücklichen Eventualitäten vielleicht gelingen könnte, die
Linnenfabrikation für das Ausfuhrgeſchaft dem ſchleſiſchen We-
ber wieder zu gewinnen daß es aber ein abſolut fruchtloſes
Bemuühen ſein würde, ein ſolches Ziel zu erreichen, wenn es,
unter der Vorausſetzung, daß ſich die ſehnlichſten Hoffnungen
für das Fallen aller deutſchen noch beſtehenden Zollbarrieren
gegen einander nicht bald erfüllen ſollten, vermittelſt einer plotz
lichen Hemmung der bisher ſtattgehabten freien Einfuhr aus
den zum Ausfuhrgeſchaft benöthigten rohen Leinen aus Boöh
men zu erzwingen verſucht werden ſollte.

Dem Laien, welchem die vorſtehende, aus der chronologi-
ſchen Reihenfolge der Thatſachen geſchööpfte Darſtellung nicht
genügen ſollte, um darin den Beweis zu finden, daß es nicht
möglich geweſen noch ſein möochte, dem ſchleſiſchen Weber die
Eigenthümlichkeiten jener zum Bedürfniß gewordenen leichtern
und eleganteren Webeart eben ſo zu eigen zu machen, wie ſie
es dem böhmiſchen Weber ſind, mögen nachfolgende kurze An-
deutungen zur Löſung dieſes ſcheinbaren Problems dienen, ob
ſchon ſolche in der langen Reihe von Jahren, in welcher das
ſchleſiſche Exportgeſchaäft beſtanden, ſo oft und wiederholt von
Behörden und Privaten der gewiſſenhafteſten und ſtrengſten Be-
ſprechung und Unterſuchung unterworfen geweſen ſind. Es ſoll
keineswegs behauptet werden, daß der moraliſche und intelli-
gente Standpunkt unſerer diesſeitigen Weber auf einer niedern
Stufe der Ausbildung als der des benachbarten Webers ſtehe,
das ſei ſerne. Wer aber den Beginn und die Entwickelung der
ſchleſiſchen über 100 Jahre beſtehenden Linnenfabrikation, die
Verhäliniſſe und den Bildungsgrad der darin beſchäftigten We-
ber genau verfolgt hat und genau kennt, dem muß es klar
werden, daß in dieſer, ſo wie in allen übrigen gleich großarti-
gen Fabrikationszweigen, welche geringere intellektuelle Kräfte
erfordern, ſich von vorn herein eine gewiſſe hervorſtechende Eigen-
ſchaft in der Fabrikation ſelbſt, alſo auch in dem Fabrikat aus-
bildete. Wenn ſich nun dieſe hervorſtechenden Fabrikations-
Eigenſchaften durch Generationen forterbten, ja ſich durch das
dafür eingeerndte Lob, durch ein genügſames Wohlbefinden dem
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ande gleichſam inkorporirt hatten und durch die ange-e Linſiuſe der Welt und handelspolitiſchen Ereigniſſe,
ſo wie durch die vermittelſt der Erfindungen in der Mechanit
bedingten induſtriellen Umwälzungen noch ſtabiler geſtalten muß-
ten, ſo ſind ſie dem noch übrig gebliebenen wirklichen Leinweber
faſt zur anderen Natur geworden, und es würde ſchon hierin
eine gewiſſe Rechtfertigung für die allgemein praſumirte Jndo-
lenz, welche dem ſchleſiſchen Weberſtande zur Laſt gelegt wird,
u finden ſein, wenn ihm hierbei nicht noch tiefer begrundete

Entſchuldigungen zur Seite ſtänden, und zwar die hauptſäch
lichſte: das ihm zu ſeiner Handirung in großen Maſſen fehlende,
aus der eigenthumlichen Natur und Beſchaffenheit der mahri-
ſchen und böhmiſchen Flachsſorten hervorgehende linde, geſchmei
digere und gleiche Garn, deſſen ſich der böhmiſche Weber aus
ſeiner nächſten Nähe bedient, und welches auch ſchon in fruühe-
ren günſtigeren Zeiten des Linnenhandels dem Begehr nach ſei
nem Fabrikate bedingte. Beſonders vortheilhaft eignet ſich auch
das eben beſchriebene Geſpinnſt zur Verwendung als Einſchlag
oder Schuß in die jetzt faſt allgemein verwandte Kette aus Ma-
ſchinengarn.

Welche Mühe und große Opfer ſich die meiſten der noch
am Geſchäft betheiligten Kaufleute und Fabrikanten haben ko
ſten laſſen, um die Herſtellung des nothwendigen Ausfuhrfabri-
kats in größern Maſſen nach Schleſien zu verpflanzen, iſt ebenſo
bekannt, als ihr vergebliches Bemühen darum. Mit blutendem
Herzen brachte der Kaufmann dem ausländiſchen Nachbar den
nothwendigen Tribut, um dafür eine Waare zu erlangen, welche
ihm, hätte er ſie in den ihn umgebenden Bezirken eben ſo gut
und ſür den gleichen Preis erlangen können, unſagliche Mühe,
bedeutende Reiſekoſten und andere Speſen erſpart haben würde,
dies liegt doch wohl auf der Hand und muß den meiſt ſo un
verſtändig verdächtigten Charakter des Kaufmanns und ſeine
Tendenzen in das klarſte Licht ſtellen und vollkommen rechtfer
tigen. Vor allem aber müſſen wir mit Entrüſtung jene Be-
ſchuldigung abweiſen, welche in den ſchleſiſchen Fabrikanten nur
Blutſauger der Arbeiter ſieht, da ſie doch erwieſenermaßen kein
Opfer geſcheut haben, eine Fabrikation zu erhalten, von deren
glücklichem Gedeihen das Wohl der ganzen ſchleſiſchen Arbeiter
in den Weberbezirken abhängt, und wenn ihr Bemuühen ſich
fruchtlos erwies, ſo iſt dies eben nur ein Beweis, daß die Ver-
hältniſſe ſtärker waren, als die Mittel dieſer Geſchaftsleute und
die Wirkungen der Opfer, die ſie brachten. Dies, weit entfernt,
Anlaß zu Verdächtigungen und Beſchuldigungen zu bieten, ver
dient v.elmehr auch unter denen, die ſich zu leichtfertigem Ab-
ſprechen hinreißen laſſen, die allgemeinſte Anerkennung.

Berlin, d. 2. Juli. Wie wir horen, iſt in der geſtrigen
Sitzung des Staatsminiſteriums, welche im Beiſein Sr. Maje-
ſtät des Königs und unter Zuziehung des Generals von Rado-
witz und des Grafen von Bernſtorff ſtattfand, der gegenwärtige
Stand der Verhandlungen mit Oeſterreich über die deutſche Frage
zur Berathung gekommen. Wiewohl die dort gefaßten Be-
ſchlüſſe noch nicht zur definitiven Formulirung gelangt ſind, ſo
iſt doch, wie wir vernehmen, das unveranderte Feſthalten an
der Bundesſtaatspolitik von Neuem beſchloſſen worden, und wie
wohl die Meinungen über die Zweckmäßigkeit der Konſtituirung
eines Definitivums in Bezug auf die Union etwas auseinander-
gingen, ſo dürften doch neue Schritte behufs der Herbeifüh-
rung einer größern Zuverſicht in Bezug auf die Stellung ein-
zelner Staaten geſchehen. Morgen werden die gefaßten Be-
ſchlüſſe zu ihrer feſten Formulirung gelangen.

Jn Betreff der däniſchen Angelegenheit ſind gewiſſe neue
Schwierigkeiten aufgetaucht, welche jedoch hoffentlich den Abſchluß
der Unterhandlungen nicht auf längere Zeit veiſhge r

R.

Die großartige Erfindung der elektromagnetiſchen Telegraphie
hat in Preußen bereits eine ſo ausgedehnte Anwendung gefun
den, daß unſer Vaterland in dieſer Hinſicht mit den meiſten
europäiſchen Staaten wetteifern kann, vielen jedoch hierin weit
vorausgeeilt iſt. Schon ſind von der preußiſchen Regierung die
ausgedehnten Linien von Berlin bis Aachen, Frankfurt a. M.,
Hamburg, Stettin, Breslau und Oderberg hergeſtellt, und der
Mitbenutzung des Publikums eröffnet. Die Linie bis Oderberg
ſteht mit den öſterreichiſchen Linien in Verbindung und bald
wird vom adriatiſchen Meere an der leitende Drath bis an die
Küſten des Kanals reichen, denn mit dem 1. Oktober d. J.
tritt ein Vertrag zwiſchen Preußen und Belgien in Wirkſamkeit,
der die Ausdehnung der Telegraphenlinien bis Oſtende und bis
an die franzöſiſche Gränze ſichert. Das franzöſiſche Gouverne-
ment iſt bereits darauf bedacht von Paris aus mit ſeiner Linie
jene Gränze zu erreichen. Bei dem weiteren Ausbau der Oſt
bahn wird die Telegraphenlinie ſich bis Königsberg i. Pr. aus
dehnen. Anſchlußlinien von Stettin bis Swinemunde und von
der hamburger Linie bis Lübeck ſehen ihrer baldigen Ausführung
entgegen. Jn Sachſen iſt die dresden-leipziger Linie nunmehr
vollendet und ſchließt ſich an die berlin-leipziger Linie an. Baiern
geht mir der Anlage ſeiner telegraphiſchen Verbindungen eben-
falls voran, und da die ſuüddeutſchen Staaten hierin nicht zurück
bleiben dürften ſo wird ſich binnen nicht zu langer Zeit ein
großes telegraphiſches Netz über Deutſchland und einen großen
Theil von Europa ausbreiten. Zur naheren Verſtändigung
über eine gemeinſame zweckmäßige Organiſation des Telegra-
phenweſens in Deutſchland tritt im Laufe dieſes Monats in
Dresden eine Kommiſſion von Beauftragten der preußiſchen,
öſterreichiſchen, ſachſiſchen und baieriſchen Regierungen zuſammen,
welche nach ähnlichen Grundſätzen, wie ſie bei dem deutſch
öſterreichiſchen Poſtvertrage in Anwendung gekommen ſind, nun
mehr auch dieſen wichtigen nationalen Zweck fordern ſoll.

Berlin, d. 3. Juli. Seine Majeſtät der Koönig haben
geruht: Dem Schullehrer und Küſter Harweck zu Schkeitbar,
Regierungs-Bezirk Merſeburg, und dem Unterarzt a. D. Peetz,
zuletzt im 12. Jnfanterie-Regiment, das Allgemeine Ehrenzeichen
zu verleihen.

Der Prinz Adalbert iſt nach Fiſchbach abgereiſt.
Die öſterreichiſchen Vorſchläge, welche Graf Bernſtorff von

Wien mitgebracht hat, beſchranken ſich, wie der „Conſt. Corr.“
mitgetheilt wird, auf den Antrag einer Suspenſion der
Union, wogegen dann die Anſprüche auf den Charakter der
Frankfurter Verſammlung als des alten Bundesplenums und
auf die Praſidialbefugniß Oeſterreichs aufgegeben werden wur
den. Wir zweifeln, daß dieſer Antrag preußiſcherſeits annehm
bar befunden werden durfte, da derſelbe die Abſicht einer aber-
maligen Verlängerung der deutſchen Wirren ohne jede poſitive
Löſung allzu offen darlegt.

Wir hoöören, ſagt die Conſt. Correſp., daß ruckſichtlich der
hohenzollernſchen Lande beſchloſſen worden iſt, den Kammern
ein Geſetz vorzulegen, durch welches die Staats Regierung zur
ſucceſſiven Einfuührung der preußiſchen Verwaltungsgeſetze in
die neuen Beſitzungen nach Maßgabe des anerkannten Bedürf-
niſſes autoriſirt wird, da es unmöglich ſein wurde, den Kam-
mern alle dieſe Geſetze einzeln zur Berathung und Beſchlußfaſ-
ſung über deren Anwendung auf die hohenzollernſchen Lande
zu uberweiſen. Außerdem iſt die Nothwendigkeit einer in ſich
ſelbſtſtändigen Verwaltung derſelben jetzt anerkannt, und der
frühere Plan eines Anſchluſſes an die Rhein-Provinz aufgege-
ben. Hiernach würde die oberſte Behörde der Furſtenthümer
unmittelbar unter den Miniſterien ſtehen. Rückſichtlich der Ju-
ſtizverwaltung iſt die Einſetzung eines Kreisgerichts mit mehre
ren Einzelnrichtern und mit 2 Abtheilungen, deren eine wenig-



ſtens in Kriminalſachen zugleich als Appellationsgericht fungi
ren wurde, ruückſichtlich der Militärverfaſſung die Eintheilung
des Landes in zwei Landwehrcompagniebezirke, die einem rhei-
niſchen Landwehrbataillonsbezirke beigelegt würden und die
Ueberweiſung ſämmtlicher auszuhebenden Mannſchaften an das
8. Armeecorps vorgeſchlagen. Wegen Erleichterung der jetzigen
Einquartirungslaſt ſollen, da eine Kaſernirung der Beſatzungs-
truppen zur Zeit nicht möglich iſt, unverzüglich Anordnungen
getroffen werden.

Stettin, d. 1. Juli. Heute Nachmittag gingen die
ſämmtlichen KanonenSchaluppen von hier über Swinemuünde
nach Puttbus ab, um dort unter Befehl des Kommodore
Schröder dreimonatliche Uebungen anzuſtellen.

Frankfurt a. M., d. 29. Juni. Wir werden dies-
mal keine „proviſoriſche Central-Gewalt“ aus dem
Bundespalais hervorkriechen ſehen. Der kurheſſiſche Bevoll-
machtigte gab den ausgezeichneten Staatsmannern, welche über
Deutſchlands Schickſal verfugen wollen, die Lehre, daß man
in erſter Linie darauf Bedacht nehmen muſſe, keine allzu große
Dummheit zu begehen und ſich nicht „vor der ganzen Welt
lächerlich zu machen.“ Es ſcheint wirklich, daß demgemaß ver-
fahren werden ſoll, denn man beſchrankt ſich im „Plenum“
darauf, Vorarbeiten zu liefern und große Begebenheiten
„vorzubereiten.“ Jm Uebrigen ſoll die „Einigkeit“ unter den
Herren im „Plenum“ ſehr ſchwinden, wenn ſie woran ſtark
zu zweifeln iſt jemals beſtanden hat. Schon iſt der würt-
tembergiſche Bevollmachtigte, Hr. v. Reinhardt, wie es
ſcheint, aus Unmuth abgereiſſt; Hr. v. Oertzen findet den
Aufenthalt in der Heimath gleichfalls angenehmer, zumal da er
wohl gemerkt haben wird, daß das „Plenum“ gegen eine Be-
wegung in Mecklenburg Strelitz keinen Schutz verleiht. Jn-
zwiſchen tröſten ſich die Hinterbliebenen mit dem Zuwachs des
Großherzogthums Heſſen. Der Troſt iſt jedoch ſchwach und
ſchlecht; v. Dalwigk, der Urheber deſſelben, theilt ihn am
wenigſten. Wir hören, daß dieſer Mann, der den Großherzog
zum Abfall von der Union verführte, jetzt ſchon vor den Ge-
fahren zittert, in die er, als blindes Werkzeug des von Oeſter
reich ſubventionirten Prinzen Emil, das Regentenhaus und
das Land geſturzt hat. Er heuchelt, zur Beſchönigung ſeiner
That, eine Sympathie fur Preußen und ſpricht von der Noth-
wendigkeit des „engſten Anſchluſſes“ Heſſens an die preußiſche
Monarchie, indem er dafür nur nicht das rechte Mittel in der
Union erblicke; allein er bedenkt nicht, daß Preußen der Schutz
gewährende Theil iſt, dem die Schutzbedürfligen keine
Bedingungen ſtellen dürfen. Preußen wird deſſen ſind wir
gewiß die Jdee der deutſchen Einheit, welche der Union zum
Grunde liegt, nie und unter keinen Umſtänden aufge-
ben, ſie wird feſtgehalten werden, auch ohne und gegen Heſſen,
bis daß die Verblendeten unter reumuthiger Rücktehr in ihr
ſich wiedergefunden haben. (K. Ztg.)

Frankfurt a. M., d. 30. Juni. Nispel (von Bok-
kenheim), der Theilnahme an der Ermordung der beiden Reichs-
tagsabgeordneten Lichnowski und Auerswald beſchuldigt, iſt nach
hier eingegangener Anzeige in dieſen Tagen von Seiten Frank-
reichs an die Behörde von Saarlouis ausgeliefert worden. Er
wiro noch in dieſer Woche nach Frankfurt gebracht werden, da,
wie man nun vernimmt, das Anſuchen um Auslieferung die-
ſes Jnculpaten im Auftrage der interimiſtiſchen Bundescentral-
commiſſion an die franzöſiſche Regierung gerichtet war. Daß
Nispel in Frankfurt abgeurtheilt werden ſolle, wie in einem
hieſigen Blatte verſichert worden, iſt noch ſehr ung wiß und
wird ſtark bezweifelt man hält es für wahrſcheinlicher, daß er
nach Hanau, wo ſeine Mitſchuldigen vor Gericht geſtanden,
abgeliefert werden wird.

Karlsruhe d. 28. Juni. Markgraf Wilhelm war in
den letzten Tagen und Nächten ſehr übel. Bulletins werden
keine ausgegeben. Er hat Bruſtleiden und Krampfe; viele
ſeiner Freunde ſind wegen ſeines Wiederaufkommens beſorgt.
Nachſchrift. Die Krankheit Sr. Hoheit iſt ſo heftig und
ſein Zuſtand ſo ſchlecht, daß man ihn bereits aufgegeben hat
und in Baälde ſeiner Auflöſung entgegen ſieht. Seinem aus-
drücklichen Willen gemäß werden keine Bulletins ausgegeben.

Stuttgart, d. 28. Juni. Der Bevollmächtigte zur Ver
folgung der Anklage gegen Herrn von Waächter-Spittler iſt er
nannt: zum erſten Male, ſeit die Verfaſſung von 1819 ihn
geſchaffen, wird der Staatsgerichtshof in Thatigkeit treten. Es
mag nicht ohne Jntereſſe ſein, aus dem betreffenden Verfaſſungs-
abſchnitt kurz diejenigen Beſtimmungen zuſammenzuſtellen, welche
hier zur Anwendung kommen. Der Staatsgerichtshof erkennt
über „Unternehmungen, welche auf den Umſturz der Verfaſſung
gerichtet ſind und über Verletzung einzelner Punkte der Ver-
faſſung““; aber nur, auf Antrag der Regierung, gegen einzelne
Mitglieder der Stande und des Ausſchuſſes, und auf Antrag
der Stande, gegen die Miniſter, Departementschefs und hoöhe-
ren Beamten der Ständeverſammlung; er beſteht aus einem
vom Könige aus den erſten Vorſtänden der höheren Gerichte
ernannten Präſidenten (gegenwärtig dem Director des Gerichts
hofes für den Neckarkreis, von Bezzenberger), und aus 12 Rich-
tern, zur Halfte, aus den Mitgliedern der höheren Gerichte,
vom König ernannt (gegenwä'tig dem Director des Gerichts
hofes in Ulm, von Reinhardt, dem Oberjuſtizrath von Zirkler
in Tübingen, dem Ober Tribunalrath Frhr. von König in
Stuttgart, dem Vicedirector von Gaupp in Ellwangen, dem
Director von Breitſchwert in Tübingen und dem Obertribunal-
rath v. Teuffel in Stuttgart), zur Hälfte aber von der Stände-
verſammlung, außerhalb ihrer Mitte, jedoch mit der Qualifica-
tion eines Ständemitgliedes, gewählt gegenwärtig dem Ehren-
director des Obertrirunals, von Baur, Paul Pfitzer, Ober-
juſtizrath Kübel in Stuttgart, Ludwig Uhland, Oberrechnungs-
rath Zeller in Stuttgart und Procurator Steudel in Stutt-
gart). Das Gericht verſammelt ſich auf Einberufung des Pra-
ſidenten, welche alsbald zu erfolgen hat, wenn ihn entweder
ein vom Juſtizminiſter contraſignirter Befehl des Königs oder
eine Zuſchrift des Präſidenten einer der beiden Kammern dazu
auffordert Anklage und Vertheidigung ſind öffentlich die Straf-
befugniß des Gerichtshof s erſtreckt ſich nur auf Verweiſe und
Geldſtrafe, auf Suspenſion und Entfernung vom Amte, auf
zeitliche oder immerwährende Ausſchließung von der Landſtand-
ſchaft; gegen ſeinen Ausſpruch findet keine Appellation ſtatt,
ſondern nur das Rechtsmittel der Reviſion und der Wiederein-
ſetzung in den vorigen Stand; der König endlich wird nicht nur
die Unterſuchung niemals hemmen, ſondern auch das ihm zu
ſtehende Begnadigungsrecht nie dahin ausdehnen, daß ein zur
Entfernung vom Amte verurtheilter Staatsbdiener in ſeiner bis-
herigen Stelle belaſſen oder zu einer anderen Stelle befoördert
werde. Wir ſchließen dieſe kurze Darſtellung mit der Mitthei-
lung, daß man die Freiſprechung des Angeklagten für unzwei-
felhaft hält.

Großherzogthum Heſſen. Ueber den hier durch
den Rücktritt des Miniſters Jaup eintretenden Wechſel des po
litiſchen Syſtems giebt nachfolgende Correſpondenz der Reichsztg.
aus Frankfurt vom 28. Juni Aufſchluß. „Der offene Ver
faſſungsbruch heißt es in dieſem Schreiben iſt jetzt auch
in Darmſtadt vollendet. Der Großherzog hat nach Entlaſſung
Jaups ein un verantwortliches „Miniſterium“ gebildet,
indem er ſich ſelber in oberſter Jnſtanz die Geſchäftsleitung
vorbehält und die verſchiedenen Departements durch Directoren
verwalten laäßt. v. Dalwigk iſt an Jaups Stelle in ſolcher
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Weiſe zum Director der Abtheilung für das Jnnere ernannt.
Dieſer Schritt konnte nur gleichzeitig mit dem Rücktritt von
der Union verübt werden, denn die letztere ſoll den ſchroffen
Gegenſatz vom Abſolutismus bilden, auf deſſen Wieder-
herſtellung in Deutſchland alle Wünſche und Machinationen
Oeſterreichs gerichtet ſind. Der Großherzog beabſichtigt, durch
Abſendung eines eigenen Geſandten nach Berlin den Rückfall
in das Grab der Bundesverſammlung zu bezeichnen. Daſſelbe
wird der Kurfurſt von Heſſen thun.

Hamburg, d. 1. Juli. Aus ſehr zuverläſſiger Quelle
erfahren wir, daß die ſchleswig-holſteinſche Angelegenheit bis auf
die Erbfolge innerhalb 8 Tagen geordnet ſein wird.

Wien, d. 29. Juni. Uebereinſtimmende Meldungen ver
ſchiedener Truppenkommandanten haben die oberſte Militairbe-

hörde auf die Gefahr aufmerkſam gemacht, die für den Fall
eines Krieges mit dem Auslande durch die maſſenhafte Anhau-
fung der Honveds in den neuorganiſirten K. K. Huſarenregi-

mentern nothwendig entſtehen muß. Selbſt Graf Schlick hat
bei ſeiner letzten Jnſpektionsreiſe eine derartige Ueberzeugung
geſchöpft, worauf ſofort nach gepflogener Berathung im Kriegs

miniſterium die Weiſung ertheilt ward, die den Huſarenregimen-
tern eingereihten Jnſurgenten an die Linieninfanterie-Regimen-
ter abzugeben wo dieſelben in der Menge verſchwinden und
fur kritiſche Falle mehr unſchädlich erſcheinen. Die nachſte Wir-
kung dieſer Vorkehrung dürfte jedoch eine auffallende Verſchlech
terung des betreffenden Theils der leichten Reiterei ſein, denn
bekanntlich ſind die Magyaren geborene Huſaren, und Jeder-
mann weiß, was die Jnſurrektionshuſaren im Kampfe gegen

die öſterreichiſche und ruſſiſche Kavallerie geleiſtet haben. Dieſes
zwangsweiſe Einſtellen trefflicher Reiter in die Fußtruppen nimmt
den neuen Huſarenregimentern den innerſten Lebensnerv und
ſchon die nachſten Ereigniſſe werden die Beſorgniſſe bezüglich
des Herabkommens jener herrlichen Waffengattung in der grell-
ſten Weiſe beſtatigen.

e
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Frankreich.
Paris d. 29. Juni. Die heute angelangte Nachricht

von dem für das Verbleiben des engliſchen Whigminiſteriums
entſcheidenden Beſchluſſe im Unterhauſe hat alle innern politi-

ſchen Fragen in den Hintergrund gedrängt. Nur die geſtrige
Niederlage des Miniſteriums wegen des Geſetzes über die
Maires macht davon einige Ausnahme. Man legt dieſer Nie-
derlage wenig Wichtigkeit bei; man betrachtet ſie blos als eine
von der Majorität dem Miniſterium gegebene Lehre, nicht zu
unbedingt ſich auf die Fugſamkeit der conſervativen Partei zu
verlaſſen, und hofft, daß dieſelbe bei andern Fragen, wo es
gilt, die revolutionaire Partei zu bekämpfen, ſich raſch wieder
einig zuſammenfinden werde. Die Nationalverſammlung war
heute ohne Jntereſſe.

Der Repräſentanten Verein der Straße Richelieu hat ſich
geſtern Abends einmüthig für die Wiedererwählung Dupin's
e Präſidenten der National- Verſammlung ausgeſprochen

eben ſo will er auch die gegenwärtigen Vice- Präſidenten und
Secretäre aufrecht halten. Wie man vernimmt, wird das

geſtrige Votum in Betreff des BürgermeiſterGeſetzes gar kei-
nen Einfluß auf das Miniſterium üben, letzteres vielmehr feſt
Kauf ſeinem Poſten bleiben.

Paris d. 30. Juni. Der Widerſtreit zwiſchen den bei
den höchſten Staats Gewalten ſcheint eher im Wachſen als im
Abnehmen zu ſein. Die Beſeitigung des Geſetzes über die

Bürgermeiſter, an dem der Regierung außerordentlich viel gele
gen iſt, war nur der erſte Ausbruch der tiefen Spannung, die
zwiſchen der Executiv- Gewalt und der legitimiſtiſchen Partei
die, wenn ſie ſich mit der Linken vereinigt, über die Majorität

in der National Verſammlung verfügt ſeit dem offeneren
Auftreten der Projecte zur Verlängerung der Praſidentſchaft
Louis Napoleon Bonaparte's eingetreten iſt. Die Gazette de
France beſtätigt die Nachricht, daß die Legitimiſten in einer
außerordentlichen Zuſammenkunft in der Rue de Rivoli den Be
ſchluß gefaßt haben auch das neue Preßgeſetz, das die zum
großen Theile legitimiſtiſche Provincialpreſſe zu ruiniren droht

man will berechnet haben, daß daſſelbe auf der Stelle gegen
180 legitimiſtiſche Provincial- Journale zu Grunde richten würde

aus allen Kräften zu bekämpfen. Das Miniſterium ſeiner
ſeits hält nicht nur ein verſchärftes Preßgeſetz an ſich für noth
wendig, ſondern hat auch das größte Jntereſſe, ſich bei dieſer
Gelegenheit von der beim Bürgermeiſter- Geſetze erlittenen
Schlappe wieder zu erholen. Es laſſen ſich daher intereſſante
parlamentariſche Ereigniſſe binnen Kurzem erwarten.

Die Differenzen zwiſchen England und Frankreich ſind als
vollkommen geordnet zu betrachten die Verſöhnung fand bei
einein Diner im Elyſee Statt, welchem der General Lahitte und
Lord Normanby beiwohnten.

Hr. v. Perſigny, deſſen Abreiſe nach Berlin irrthümlicher
Weiſe angekündigt worden war, befindet ſich immer noch in
t Der Herzog von Broglie iſt nach St. Leonards ab-
gereiſt.

Tivoli- Theater.
Sonuntag. „Chriſtoph und Renate“ von Blum. Es ſchien,

als ob das Publikum, mehr gerüſtet auf eine tolle, poſſenhafte Unterhal
tung, den ernſten gemüthvollen Jnhalt dieſes hübſchen Stücks nicht goutiren
wollte wenigſtens fand ſich die rechte Stimmung erſt im zweiten Akt. Wir er
wähnen dieſe Thatſache, um die Direction darauf aufmerkſam zu machen,
für den Sonntag lieber nur Poſſenſpiele und Vaudevilles aufs Repertoire
zu ſetzen. Die Aufführung des Stücks war eine ſehr ungleiche. Fräul.
Winter ſpielte den Chriſtoph als erſte Gaſtrolle. Ein guültiges Ur
theil über ein künſtleriſches Talent gleich nach einem erſten Auftreten zu
fällen iſt unmöglich faſt nie beſiegt ein Künſtler die nothwendige Be
fangenheit die ihn einem andern Publikum gegenüber, in einem andern
Lokale beſchleicht, gleich im erſten Moment. Wenn nichtsdeſtoweniger Frl.
Winter als „Chriſtoph“ eine ſo ſehr anerkennenswerthe Leiſtung bot, ſo
läßt uns das ihre weiteren Gaſtdarſtellungen mit freudiger Hoffnung er
warten. Jhr Chriſtoph“ zeigte durchweg eine richtige, verſtändige Auf
faſſung der Rolle im Allgemeinen und ein recht ſinniges, liebevolles Ein
gehen in die Beſonderheiten des Characters. Beſonders vom zweiten Akte
an wurde ein feines, ſehr ſauberes Nüanciren angenehm fichtbar, ſo daß
der Totaleindruck ein ſehr günſtiger war. Schade nur, daß das geſchmack
volle Spiel der Frl. Winter ſo wenig von den übrigen im Stück Be
ſchäftigten unterſtützt wurde. Da war eigentlich nur Hr. Winter, dem
man als „„Bernard“ ſeinen Beifall zollen konnte. Ueber die Auffaſſung
der Rolle ließe ſich vielleicht noch rechten, der „„Bernard“ iſt mehr ſchlecht,
als Geck, aber die Durchführung war wenigſtens conſequent und man ſah
anerkennenswerthes Studium. Frl. Meiſter konnte als Renate“ nicht
befriedigen. Die Rolle iſt ſehr ſchwer leicht verfällt dieſelbe in Eintö-
nigkeit und wird langweilig. Frl. M. iſt es nicht gelungen, dieſe Klip
pen zu umſchiffen. Frau Chona, eine ſonſt verſtändige Schauſpielerin,
vagirte viel zu ſehr mit dem Krickſtocke umher. Das war ein alter Cor
poral, keine „„Frau Baronin Hr. Schmidt ſpreizt ſich viel zu ſehr
auf hohem Cothurn ſein Spiel hat keine Natürlichkeit. Hr. Altmann,
den wir jetzt auch den Unſern nennen, zeigte, wie immer, ein recht ver
ſtändiges Eingehen in ſeine Rolle. Jn dem noch folgenden Platzre
gen verdienen Fräul. und Hr. Winter volle Anerkennung wegen ihres
natürlich komiſchen, draſtiſchen Spiels. Auch Hr. Altmann war ein
recht braver „„David.“ Frau Chona genügte, während Hr. Schmidt
wieder auf Stelzen ging.

Am „„Mittwoch“ ſpielt Frl. Winter die Sabine“ in der Ein
falt“ und wir wollen zu recht zahlreichem Beſuch des Wärmſten eingela
den haben, da ein Kunſtgenuß mit Sicherheit erwartet werden kann. F.

n



Berichtigungen.
Jn dem Leitartikel der geſtrigen Nummer des Couriers ſind in meh

reren Exemplaren folgende Druckfehler ſtehen geblieben
Seite 1 Spalte 2 Zeile 8 v. u. „Verkaufsrecht“ ſoll heißen Vor

kaufsrecht
„„Verkaufsrecht“ ſoll heißen Vor
kaufsrecht
„„auch dem Adel“ ſoll heißen auch
bei dem Adel
„ubeweglicher“ ſoll heißen „unbeweg-
licher“
„Die Folge“ ſoll heißen „Jn Folge“
„oder“ ſoll heißen aber
„weniger nicht“ ſoll heißen „weniger“
„„Zertrümmerug des Gleiſes“ ſoll hei-
ßen „Zertrümmerung des Glückes“

2 1 6v. o.
3v. U.

4 v. o.
27 v.
26 v.
7 v.
5 v.
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Vereinigte Gemeinde.
Sonntag den 7. Juli früh 9 Uhr Verſammlung nur für

Gemeindemitglieder.

Fonds- und Geld-Cours.
Berlin, den 2. Juli.
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KielAlt. Sp. 5 2Zu mſt. R. Fl. 4Berl.- Anhalt 4 [195 G. cklb. Thlr. 4 39/, A bz.

Getreidepreiſe.
(Nach Berliner Secheffel und preuß. Gelde.)

Halle, den 2. Juli.
Weizen 1 25 A bis 2Roggen 1 1 2 6 eGerſte 2 22 6 25 2Hafer e 17 6 2 20Magdeburg, den 2. Juli. (Nach Wispeln.)

Weizen 40 47 Gerſte 20 20,Roggen 26 27 Hafer 18 20Berlin den 2. Juli.
Weizen nach Qualität 50—-54
Roggen loco 27—28

r. Juli 26, u. 27 bz., 27 Br., 26Jnli Auguſt 4 v s kenSept Oct. 29 Br. 29 bz. u. G.
Gerſte, große leco 2122

kleine 17--19
Hafer loco nach Qualität 15
Erbſen 27——32

Rüböl e Juli 108/, Br., 102,, G.
Juli Aug. 10 Br. 107 G.Aug. /Sept. 10/, u. 108 bz.
Sept./Oct. 105/, u. 7 bz., 11 Br. 108 G.

-24 Oct. Nov. 11 Br. 107/, G.
Leinöl loco 11

pr. Juli 11 à 11
Mohnöl 13
Palmöl 11,
Hanföl 13
Südſee-Thran 12 Br.
Spiritus loco ohne Foß 14 bz.

mit Faß pr. Juli 132, à 13 bz. 13 Br.,
Juli Aug. G.Aug. Sept. 14/,, u. e bz. 14 Br. G.
Sept. Oct. 14 à bz. 14 Br. G.pr. Frühjahr 1851 15 bz.

Waſſerſtand der Saale bei Halle.
am 2. Juli Abends 6 Uhr am Unterpegel 5 Fuß 10 Zoll.
am 3. Juli Morgens 6 Uhr am Unterpegel 5 Fuß 8 Zoll.

Waſſerſtand der Elbe bei Magdeburg.
am 2. Juli 7 Zoll unter 0.

Fremdenliſte.
Angekommene Fremde vom 2. bis 3. Juli.

Jm Kronprinzen Hr. Rittergutsbeſ. v. Alvensleben a. Gattersleben.
Die Hrrn. Kaufl. Klavehn a. Erfurt, Randau a. Hamburg Scholz
a. Weimar, Hanewald a. Waltershauſen. Scholar Graf v. Helldorf
a. Heldrungen. Hr. Rent. Schwabe a. Dresden. Hr. Fabrik. Rö
der a. Wittenberg. Hr. Paſtor Ufzerott a. Diesdorf.

Stadt Zürich: Die Hrrn. Kaufl. Cohn a. Nordhauſen Blumenthal
u. Willing a. Berlin Diecke a. Lüdenſcheid, Franke a. Schweinfurt,
Burchhardt a. Stettin Foß a. Hamburg.

Goldnen Ring Hr. OAmtm. Herfurt a. Krumpe.
Eppner a. Körbisdorf Beer a. Bielſtein.
Sandau. Hr. Kaufm. Hädler a. Leipzig.

Engliſcher Hof 3 Hr. Kunſthdlr. Lopke a. Berlin. Hr. Kaufm. Grütz
mann a. Braunſchweig. Hr. Gutsbeſ. Lewang a. Bamberg.

Goldnen Löwen Hr. Apoth. Schmidt u. Hr. Kaufm. Robert a. Glau
chau. Hr. Dr. phil. Wenzel a. Berlin. Hr. Naturalienhdlr. Brei-
tenbach a. Breslau. Die Hrrn. Kaufl. Schaufuß a. Leipzig Bäum
ler a. Deſſau. Frl. v. Kirchbach a. Danzig.

Stadt Hamburg Hr. Partik. v. Lieſengen a. Berlin. Hr. Gutsbefſ.
Neidhardt a. Magdeburg. Hr. prakt. Arzt Dr. Niebert a. Gotha.
Hr. Rentmſtr. Gehrhardt a. Lüben. Die Hrrnu. Kaufl. Fiſcher a. Ei
ſenach, Trautmann a. Erfurt, Liebmann a. Leipzig.

Schwarzen Bär: Hr. Apoth. Nieth a. Großenhain. Hr. Wollhdlr.
Baumgarten a. Crimmitſchau.

Goldne Kugel: Hr. Lieut. Heuke a. Erfurt. Hr. Kaufm. Reuter
a. Broaunſchweig. Hr. Optikus Zeuner a. Berlin.

Zur Eiſenbahn Hr. FPortik. Schaller u. Hr. Dr. Schmalz a. Ham-
burg. Hr. Demänenpächter Degener a. Liebenburg. Hr. Fabrik.
Weiſe a. München. Die Hrrn. Kaufl. Hartung a. Greifswalde, Möh
ring a. Poſen.

n n v

Die Hrrn. Amtl.
Hr. Cand. Hausmann a.



Bekanntmachungen.
Bekanntmachung.

Der mit dem 31. December laufenden

7

e e e II III IIIDurch alle Buchhandlungen iſt zu haben, in Halle vorräthig bei P
SE(Schwetſchke'ſche Sort.-Buchh.):Eiſenbahn und Dampfſchifffahrtskarte von Mittel Europa,

in Futteral 12 Sgr.S von H. Kunſch,
S

S
Die Karte enthält nur Eiſenbahnen
fur Reiſende, Spediteure und Poſtbeamte höchſt praktiſch eingerichtet.

feffer

Dieſelbe auf Leinwand 22 Sgr.
und DampfſfſchifffahrtsRouten und iſt

GEPoſt- und Eiſenbahnkarte von Deutſchland und den angrenzenden
S Ländern Mittel Europa umfaſſend), von F. Handtke. 6 Blätter auf Lein

wand gezogen und in Futteral 2 Rthlr.
vollſtändigſten, iſt es dennoch die billigſte Poſt und Neiſekarte dieſes Formats. S

Obgleich eine der größten und

SPoſt- und Eiſenbahnkarte von Deutſchland und den angrenzenden s
S Ländern (Mittel- Europa umfaſſend), bearbeitet von H. Kunſch. 1 großes
G Blatt unaufgezogen in Futteral 15 Sgr. Dieſelbe auf Leinwand in Futteralg
S 1 Rthlr. Jn allen Karten ſind die Veränderungen bis 1850 eingetragen. S
G Generalkarte von Europa bearbeitet von GS von Deutſchland F. Handtke, GG des Oeſterreichiſchen Kaiſerſtaats größtes Landkarten
S des Enuropäiſchen Rußlands format. S5 von Frankreich Preis à Blatt G8 der Nordamerikaniſchen Freiſtaaten 10 Sgr. SDieſe Karten ſind ganz neu, außerordentlich ſpeciell und nach den beſten Mate
Srialien bearbeitet. (Verl. v. C. Flemming.) S

III III
Den Herren Zuckerfabrikanten, ſo wie

andern geehrten Abnehmern erlauben wir
uns bekannt zu machen, daß wir neue
Sendungen guter kieferner Holzkohlen er
halten haben und in jeder beliebigen Quan-
tität ablaſſen können; Preis pro Tonne
(à 4 Berl. Scheffel) 21 Silbergroſchen.

Rothenburg, den 1. Juli 1850.
Zimmermann Martini.

Die Maſchinen Nagel- Niederlage von
Hugo Schale, gr. Klausſtr. Nr. 898,
empfiehlt alle Nummern Nägel zum Fa-
brikpreis und verſichert bei Partieen be-
deutenden Rabatt.

et ahres miethlos werdende, dem hieſigen
öniglichen Steinkohlenwerke zugehoörige

Fohlenſtadel an der Saale, ſoll vom 1.
Januar 1851 ab auf anderweite drei Jahre

l An den Meiſtbietenden vermiethet werden.
Es iſt dazu ein Licitations-Termin auf

den 11. Juli d. J.
Vormittags 10 Uhr im hieſigen Koönigli-

chen Bergamts Lokale anberaumt, wozu
G. Bietungsluſtige mit der Nachricht eingela-

den werden daß die Miethsbedingungen
in der hieſigen Bergamts-Regiſtratur bis
zum Termine eingeſehen werden können.
Wettin, den 14. Juni 1850.
Königl. Preuß. Berg-Amt.

Holz-Auetion
im Unterforſte Petersberg.
Zum meiſtbietenden Verkaufe von

circa 40 Sctcockklaftern
im Bergholze und
circa 3 dergl.
in der Abbatiſſine des Unterforſtes Pe-
ſtersberg ſteht Termin an auf

u Br. Mittwoch den 10. Juli d. J.
Vormittags 10 Uhr auf dem

diesi übrigen Holzſchlage im
ergholze.

Kaufluſtige werden hierzu eingeladen, mit
dem Bemerken, daß das zum Verkauf
kommende Holz in den 3 letzten Tagen
vor der Auction von dem Königl. Forſter
Hauſius zu Petersberg vorgezeigt
werden wird.
Zöckeritz, den 29. Juni 1850.

sleben. Königliche Oberförſterei.
Scholz
elldorf Der Oekonom Herr Gottlob Pfeif-
k. Se fer beabſichtigt ſein bei hieſiger Stadt,
enthal vor dem kyliſchen Thore an der Artern-
infurt, ſchen Chauſſee gelegenes Wohnhaus nebſt

Scheune und Ställen welches Etabliſ-
r ſement ſich vorzugsweiſe zur Anlegung

einer Fabrik eignet öffentlich an den
Grüz- Meiſtbietenden zu verkaufen.

Mit der Leitung dieſes Geſchäfts beauf-Z. jed habe ich einen Verkaufétermin auf

an den 13. Juli dieſes Jahres
Vormittags 9 Uhr

tsbeſ. in meinem Geſchäftsbüreau angeſetzt, zu
ſotha. welchem ich Kaufliebhaber hiermit einlade.

Ei Sangerhauſen, d. 29. Juni 1850.
Uhdlr. Der Rechts Anwalt und Notar

Heſſe.
euter

Ham- Auf dem Rittergute Vitzenburg bei
abrik Querfurt ſind 300 bis 400 St. Schafe
Möh- und etwa 50 St. kleine Lämmer ſofort zu

verkaufen.

Bernſtein-, Copal-, Damar- und As-
phalt Lack von ſeltener Gute empfing von
einer rheiniſchen Fabrik in Commiſſion und
verkauft zum Fabrikpreis

Hugo Schale.

Dachziegel ſind vom 5. dieſes Mo-
nats wieder auf meiner Ziegelei vorräthig.

Poröſe Steine in ausgezeichneter
Güte ſind von jetzt ab ſtets vorräthig auf
der Ziegelei. Beſtellungen nehme ich in
meinem Geſchaft Leipziger Straße Nr.
397 an. F. A. La Baume.

Friſch gebrannter Kalk, den 6. und
8. dieſes Monats auf der Ziegelei von

F. A. La Baume.

Jch wohne jetzt bei Hrn. Chr. Fritſch,
kl. Klausſtraße Nr. 923 nahe am Dom-
platz. F. Weſche, Thierarzt.

Jagd Verpachtung.
Kommenden Sonntag, als den 7. Juli

d. J., Nachmittags 2 Uhr ſoll die Jagd
im hieſigen Gaſthauſe verpachtet werden.

Löbnitz a/G., den 1. Juli 1850.
Der Orts- Vorſtand.

Einige Penſionaire können ſogleich oder
zu Michaelis plazirt werden bei dem Bäcker
Biedermannin Halle, auf dem Graſe-
wege Nr. 853.

Jn Nr. 1491b an der Promenade iſt
die Parterre Wohnung, beſtehend in zwei
Stuben, zwei Kammern, Küche, Koch
ſtube und Zubehör, zum 1. Oct. d. J. zu
vermiethen und das Nähere eine Treppe
hoch zu erfragen.

Meine Wohnung iſt im Gaſthof „Zum
ſchwarzen Bar“ bei Herrn Mente.

W. Ballin, Schuhmachermeiſter.

Große haltbare Meſſ. Citro-
nen, die ganze Kiſte 10
das 100 397. empfiehlt

Boltz E.

Eine Parterre- Wohnung von mehreren
Stuben, Kammern, Küche und Zubehoör,
ein großer trockner Keller und eine kleine
Wohnung im Hofe iſt Märkerſtraße Nr. 453
zu vermiethen und zum 1. October zu be
ziehen.

Sonntag den 7. Juli ladet freundlichſt
ein zum Wurſtfeſt und Tanzvergnügen,
wobei ein eiſerner Ackerpflug ausgekegelt
wird

Carl Salzmann in Zöberitz.



Das neu erbaute Paſſagier-Dampfſchiff

„„FIercur“,
n gekupfert, mit zwei Maſchinen von 75 Pferdekraft, drei ele

vom 11.
von Stettin nach Swinemünde

jeden Dienstag, Donnerstag, Sonnabend
125 Uhr Mittags;

einer guten Reſtauration verſehen, fahrt
Juni ab
von Swinemünde nach Stettin

jeden Montag, Mittwoch, Freitag
7 Uhr Morgens.

Jm Juli und Auguſt
jeden Montag, Dienstag, Donnerstag, jeden Moniag, Dienstag, Donnerstag,

Freitag 2 Uhr Nachmittags Freitag 7 Uhr Morgens.
Brrr

Paſſagiere nach und von Misdroy werden bei Lebbin abgeſetzt und aufgenommen

Nach Putbus auf Rügen vom Juli ab
von Stettin jeden Dienstag und Freitag 2 Uhr Nachmittags
von Swinemünde jeden Mittwoch und Sonnabend 5 Uhr Morgens.

Von Putbus retour
nach Swinemünde jeden Mittwoch und Sonntag 2 Uhr Nachmittags.

Von Stettin nach Swinemünde:
I. Klaſſe à Perſon 1 15Kinder unter 12 Jahren die Hälfte,

Domeſtiquen 290
II. Klaſſe à Perſon 1Equipagen von 2 bis 5

Für jedes Pferd 2 5
Fracht à oder 2 Kubitfuß 6

Hin oder retour

Preise.
Von Stettin nach Putbus:

Hin und retour à Perſon 4 3 15
n

Kinder unter 12 Jahren und Domeſtiquen
die Hälfte.

Von Swinemünde nach Putbus:
Hin und retour à Perſon 3
Hin oder retour 2

Jeder Paſſagier hat S0 W Gepäck frei, Ueberfracht nach Taxe.
Billets werden am Bord des Schiffes geloſt.

Jn friſcher Sendung empfing Kanz fette delikate neue
djes- Heringe in Tonnen,i S e Heringshandlung von Boltze.

billig
Schocken und einzeln auffallend

Verloren.
Am Sonntage iſt im Garten des Ba-

des Wittekind ein ſilbernes Armband ver-
loren worden. Der Finder wird gebeten,
ſolches gegen eine Belohnung in der Pa-
pier-Handl. von A. Fritze gefaälligſt ab-
zugeben.

(Förſterſtelle.) Eine Privatherr-
ſchaft ſucht einen zuverläſſigen Forſtauf-
ſeher durch das Comtoir von

Clemens Warnecke
in Braunſchweig.

Donnerstag von Nachmittags 5 Uhr
roßes Militair- Concert in der

eintraube, gegeben von dem Muſik-
corps des 19. Jnfanterie-Regiments.

Buchbinder, Muſikmeiſter.

Funkens Garten.
Donnerstag, den 4. d., Abends

7 Uhr Concert. Stadtmuſikchor.

Sonntag den 7. Juli e. das erſte Kirſch-
feſt auf dem rothen Hauſe, wozu freund
lichſt einladet Friedr. Herz.

Großes Sternſchießen
in Holleben Sonntag den 7. Juli, wo
zu freundlichſt einladet

der Gaſtwirth Saft.

Heute, Donnerstag, ſo wie alle Don-
nerstage ladet zum Concert und Tanzver-
gnügen ein F. Weber in Diemitz.

Paradiesgarten.
Freitag, den 5. d., Abends 7 Uhr

Concert. Stadtmuſikchor.
Saal-Pavillon.

Heute, Donnerstag, von Nachmittag
5 Uhr an Concert auf der Rabeninſel

bei Ratſch.
Gebauerſche Buchdruckerei in Halle.

So eben erſchien und iſt bei Pfeffer
in Halle (Schwetſchkeſche Sort.Buchh.) zu haben: tet 9
Heinrich von Gagern.

Eine biographiſche Skizze
von

Max Duncker.
(Mit Gagerns Portrait.)

Preis 73

Jn der Arnoldiſchen Buchhand-
lung in Leipzig iſt ſoeben erſchienen
und durch alle Buchhandlungen zu bezie
hen, in Halle vorräthig in G. C.
Knapps Sort. Buchh.
(Schroedel Simon) und in Cön
nern bei A. Loſſier:
Jdeen zur Kunſt-Mythologie.

Aus den fur ſeine Zuhörer beſtimmten
Blättern herausgegeben

von
C. A. Böttiger.

Zweite wohlfeile Ausgabe.
2 Bande. Mit 7 Kupfern. gr. 8.

broch. I Thlr. 15 Ngr.
Bisher koſtete das Werk

6 Thlr. 73 Ngr.
m

8 PPhrenologie.
Bei M. W. Schmidt in alle a/S.

Rannische Strasse Nr. 497 ist vorräthig
R. Noel, Grundzüge der Phrenolo-

gie oder Anleitung zum Studium die-
ser Wissenschaft. Mit 44 Abbildun-
gen auf 12 Steindrucktafeln. (Laden-

preis 4 Für 1
Heute,

Donnerstag den A. d. M.,
zweites Roſenfeſt
brillanter Erleuchtung

und
großes Concert

im

Fürſtenthal.
FamilienNachrichten.

Verbindungs- Anzeige.
Heute, am 2. Ju.i, wurden wir zu

Schönfeld in Thüringen getraut.
Georg Thilo Schuſter,

Rechts-Anwäalt,
Agnes Schuſter geb. Thiele.



Be

g

henRatifikation heute unterzeſchnet worden iſt.

Der Miniſter für Handel, Gewerbe und öffentliche Arbeiten.

niſchen Geſellſchaft, der wöchentlich
amen Beſprechung gewerblicher Erſcheinungen nidmet, kamen
n der geſtrigen Zuſammenkunft einige Gegenſtände von allgemei
Inerem Intereſſe vor.
gußeiſerne Toöpfe vor, welche die Karlshütte in Rothen

zu Nr. 152 des Couriers, Halliſcher Zeitung für Stadt und Land.
Donnerstag, den A. Juli 1850.

Deutſchland.
Halle, d. 3. Juli, Abends 6 Uhr. So eben geht uns
folgendes Schreiben des Miniſters v. d. Heydt an die hieſige
Handelskammer zu:
I „IJch beeile mich, den Handelsſtand davon in Kenntniß zu

daß der Friede mit Dänemark unter Vorbehalt der

Berlin, den 2. Juli 1850.

von der Heydt.“
Halle, d. 3. Juli. In dem kleinen Kreiſe der pelytech

einen Abend der gemein-

Herr v. Baär ſetzte der Geſellſchaft einige

burg als Probe eines neuen in ihren Kreis gezogenen Arbeits
zweiges eingeſandt hatte.
zu dunnem
nach der Verſicherung des
war von auffallend weißer Farbe,
heit. Das Gewicht der Topfe, verglichen mit ihrem Raum-
inhalte, konnte arginblicklich nicht ermittelt werden. Ein an-
deres Mitglied legte einige Stücken Kohks aus Stichtorf und

vbituminöſem Holz und einige Proben Holzkohlen vor und refe-
rirte, dieſe Proben des Brennſteffes von dem Fabrikanten
Herrn Fuhße in Halle erhalten zu haben, der jetzt damit be-
ſchäftigt iſt, die Verkohkung der Braunkohlen und des Stich
iorfs nach einem neuen Verfahren im Großen auszuführen.
Die Holzkohle, eine ſchöne reine Probe,
eine von der Meilerverkohlung ſo verſchiedene Art dargeſtellt
worden daß daneben die Produkte, welche bei der Meilerver-
kohlung. verloren gehen, als Holzſäure, Theer u. ſ. w., in ſo
reichlicher Menge gewonnen werden, daß die Verkohkungskoſten

auch nur eine beſtimmte Sorte derſelben, ohne allzu betraächt-

teci niſche Verwendung, theils für den häuslichen Gebrauch von
offenbarem Vortheil ſein werde. Es wurde beſchloſſen, mit den
vorgelegten Proben einen Verſuch zu machen, zugleich aber
auch einem Mitgliede anheim gegeben, ob es nicht möglich ſei,
von Herrn Fuhſße noch einige Proben verkohkten Brennſtoffes
zu erhalten, um den Verſuch mit mehr Sicherheit anſtellen zu
können. Ferner theilte Herr v. Bär mit, daß er von einem
Deutſchen aus unſerer Gegend, der ſich in Tiflis niedergelaſſen
hat und gegenwärtig ſich auf einer Reiſe hier befindet ein ſo
genanntes Jnſektenpulver erhalten habe, welches die bis j tzt

auffalliger und unſchädlicher Geruch alle Jnſekten, die über das
ausgeſtreute Pulver laufen, tödtet. Herr v. Bär theilte mit,

das Verſuche mit Spinnen, Fliegen, Wanzen u. ſ. w. die Ei
genſchaft vollkommen beſtätigt haben. Jn eſniger Ztit ſoll dar-

über in dieſen Blättern das Nähere berichtet werden.

ſind mit dem Zug um 1/, Uhr aus Dresden hier eingetroffen
und ſogleich nach Schloß Sansſouci weitergefahren.

Begleitung Sr. Majeſtät befindet ſich nur ein Offizier.

..cODC!CO C DO-CC nT cCllClcccCcccc.k cCCCCICT I

reich Sachſen lauten immer trüber. Es iſt jetzt gewiß, daß

Das Küchengeſchirr war von nicht
Eiſenkörper und von ſchönem Guß, die Glaſur iſt

Herrn Einſenders eine bleifreie,
Glätte, Dichtheit und Rein-

war gleichfalls auf

gedeckt werden ſollen. Der Gegegenſtand bot reiches Material
zu vielſeitiger Meinungsäußerung dar, und man ſprach die
Anſicht aus daß wenn es gelange, die Braunkohle, wäre es

lichen Aufwand zu verkohken, dies theils für die mehrſeitige

räthſelhafte Eigenſchaft beſitze, daß ſein bloßer, ſonſt gar nicht

Berlin, d. 2. Juli. Se. Maj. der König von Sachſen

Jn der

Die C. C. ſchreibt: Die Nachrichten aus dem Köönig-

lich mißlingen wird, da die große Mehrzahl der ehemaligen
Kammermitglieder ihr Mandat als erloſchen anſieht. Auf der
anderen Seite hat das Miniſterium Beuſt auch keine andere
feſte Stütze im Volke und für die Zeit einer Kriſis höchſtens
auf die Armee und auf die Hülfe oſterreichiſcher Bajonnette zu
rechnen, die indeß kaum anders als um den Preis der Popula-
ritat der Dynaſtie erkauft werden durfte. Die Nemeſis fur den
Wortbruch dieſes Miniſteriums gegen Preußen und die Union
naht mit ſurchtbarer Schnelle.

Der dem proviſoriſchen Fürſten-Collegium vorgelegte
Entwurf eines Heimathgeſetzes fur die Uniensſtaaten beſteht aus
17 Paregraphen. Der weſentliche Jnhalt derſelben beſteht in
Folgendem: Das Unions- Bürgerrecht wird zugleich mit der
Staatsangehoöörigkeit in einem der Unionsſtaaten erworben und ver
loren, ſofern es ſich nicht blos um Uebertritt aus einer Staats
angehörigkeit in die andere handelt. Daſſelbe begründet das
Recht zum Erwerb von Grun ſtücken, freiem Wohnſitz und Ge-
werbetrieb im ganzen Unionsgebiet. Dieſe letzteren Freiheiten
gehen durch Bedürfniß der Armenunterſtutzung und Beſtrafung
wegen Verbrechen, Bettelns, Arbeitsſcheu und Landſtreicherei
verloren in dieſen Fällen tritt vielmehr Zurückweiſung des be-
treffenden Jndividuums in den Staat ein, dem es angehoört.
Solche, die keinem Unionsſtaate angehören, müſſen zunächſt von
dem Staate übernommen werden, dem ſie früher angehoört ha-
ben, ehe ſie die Staatsangehoörigkeit verloren, eoentuell von dem
Staate, wo ſie nach dem 24. Lebensjahre fünf Jahre lang fe-
ſten Wohnſitz oder zehn Jahre lang ihren Aufenthalt gehabt
haben oder wo ſie geboren ſind. Tritt keiner dieſer Falle ein,
ſo muß der Staat, in we'ſchem der Heimatbloſe ſich aufhält,
denſelben behalten. Das Geſetz tritt 6 Monate nach der Pu-
blikation in Kraft und mit demſelben erlöſchen die bisherigen
Verträge zwiſchen den einzelnen Unionsſtaaten wegen Uebernah-
me laſtiger Perſonen.

Kaſſel d. 30. Juni. Eine Anzahl Offiziere der hieſigen
Garniſon iſt in dieſen Tagen bei dem Kriegsminiſter geweſen
(ob in eigenem Namen oder in weiterm Auftrage, iſt nicht be
kannt) und hat bei demſelben angefragt, ob er es mit ſeiner
militairiſchen Ehre vereinbar halte, länger mit Hrn. Haſſen-
pflug im Amte zu bleiben im bejahenden Falle würden ſie
außer Stande ſein, ferner unter ihm zu dienen. Hr. v. Hay
nau ſoll erwidert haben, daß es dieſer Anfrage ſeitens des Offi-
zierscorps nicht bedürfe, daß das Miniſterium vielmehr ſchon
von ſelbſt die erforderlichen Schritte gethan habe. Man erwar-
tete ſeitens der Gerichte einen Proteſt gegen das fernere Ver-
bleiben Hrn. Haſſenpflug's im Amte. (Frankf. J.)

Oldenburg, d. 30. Juni. Der Großherzog, welcher
ſeit einiger Zeit unwohl iſt, befindet ſich etwas beſſer, kann
aber nicht im Bette, ſondern nur im Lehnſtuhl ruhig ſchlafen.
Der Zuſtand iſt in Folge einer ſtarken Erkältung entſtanden,
und iſt, wenn auch bis jetzt keine Gefahr zu beſorgen iſt, doch
bei den vorgerückten Jahren des hohen Kranken nicht ganz un
bedenklich.

Schwerin, d. 1. Juli. Die Mecklenb. Zeitung bringt
heute das großherzogliche Auflöſungsdekret in Betreff der ver
tagten Abgeordnetenkammer. Die Wahlen für die neueinzube-
rufende Kammer werden auf den 26. Auguſt anberaumt.

Frankreich.
Paris, d. J. Juli. Der franzöſiſche Geſandte iſt nach

London zurückgekehrt. Jn der Leg'islaiiven wurde in zweiter
Leſung das „Wuchergeſetz“ angenommen. Die Preßgeſetzdebatte

der Verſuch, die alten Kammern wieder zu verſammeln, gänz wird Donnerstag beginnen.
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Königl. Kreis- Gericht zu Halle.
Oeffentliche Sitzung der 4. Deputation für Verbrechen

am 27. Juni 1850.
1) Der Handarbeiter Friedrich Wilhelm Pfeiffer von hier iſt

angeklagt, ſich einem Gensd'armen, der ihn wegen Bettelns hatte zum
Arreſt bringen wollen, thätlich widerſetzt, namentlich ſich zur Erde gewor-
fen und mit Händen und Füßen um ſich geſchlagen zu haben ſo daß der
Gensdarm genöthigt geweſen, ihn auf einen Wagen zu ſetzen und ſo nach
dem Rathhauſe zu transportiren. Der Angeklagte iſt zwar bereits 22
Jahre alt, dabei aber geiſtig und körperlich noch ſo wenig ausgebildet, daß
er, nach einem vor kurzer Zeit erſtatteten ärztlichen Gutachten, noch auf
der Entwickelungsſtufe eines 14jährigen Knaben ſteht. Er ſtellte die thät
liche Widerſetzlichkeit in Abrede. Das Gericht achtete ihn derſelben auch
nicht ſchuldig da ein vorgeladener Zeuge nichts Erhebliches bekundete und
Die Staatsanwaltſchaft auf die gerichtliche Vernehmung des Gensd'armen
verzichtete, das Gericht aber deſſen nur polizeilich erfolgte Ausſage nicht

hinreichend beweiſend erachtete.

2) Der zweite Fall hat bereits das Jntereſſe des Publikums auf ſich
gezogen. Am 11. Mai d. J. kam nämlich ein mit 6 Thlr. beſchwerter
Brief an den Kaufmann Hering hier auf der Poſt an und wurde in
den im Poſtgebäude befindlichen verſchloſſenen Briefkaſten des Adreſſaten
gelegt. Der 14jährige Knabe Carl Ludwig Schröder von hier öff
nete dieſen Kaſten mit einem Schlüſſel den er von dem Briefkaſten des
Kaufmann Dalchow abgezogen haben will, nahm den Poſtſchein heraus,
unterſchrieb denſelben mit „F. A. Hering“, drückte ein Siegel dabei und
erhielt dagegen auf dem Poſtcomptoir den Brief ausgeantwortet, deſſen
Jnhalt er an ſich nahm und verausgabte. Zwei Tage darauf langte
ein mit 144 Thaler beſchwerter Brief für den Kaufmann Kerſten
mit der Poſt an; Schröder ſetzie ſich auf gleiche Weiſe, wie am 11.
Mai, in den Befitz des darüber ausgeſtellten Poſtſcheins, den er gleichfalls
unterſiegelte und mit „„W. Kerſten unterſchrieb. Er ließ denſelben
dieſes Mal durch einen andern Knaben bei dem Poſtcomptoir vorzeigen
und erhielt durch dieſen den Geldbrief ausgehändigt.
dieſes Mal aber ſofort entdeckt, Schröder verfolgt und eingeholt, auch
der Brief in dem Korbe des anderen Knaben, wohin ihn Schröder auf
der Flucht gewerfen hatte, aufgefunden. Es war hiernach gegen Schrö-
der, der der That überall geſtändig war, Anklage wegen mehrfachen ge
waltſamen Diebſtahls von Urkunden Behufs Ausführung eines Betrugs,
ſowie wegen Fälſchung von Urkunden und kleinen gemeinen Diebſtahls
erhoben. Das Gericht nahm in Uebereinſtimmung mit der Staatsanwalt
ſchaft an, daß ein Poſtſchein als Urkunde anzuſehen ſei und verurtheilte
den Angeklagten zu 15 Monat Zuchthaus Verluſt des Rechts, die Natio
nal-Cocarde zu tragen und Stellung unter polizeiliche Aufſicht.

3) Der Handarbeiter Carl Chriſtoph Samuel Sachſe und
die verehelichte Serbe von hier, von denen namentlich der erſtere bereits
vielfach wegen Holzdiebſtahls beſtraft iſt, waren geſtändig, im vorigen

Der Betrug wurde

Winter wiederholt Holz aus der Dölauer Haide ſich geholt zu haben et
wurde daher Sachſe wegen 4. Holzdiebſtahls mit dreimonatlicher Gefäng
nißſtrafe und Verluſt der National-Cocarde, die verehelichte Serbe wegen
deſſelben Vergehens mit ſechswöchentlicher Gefängnißſtrafe und zugleich
beide mit Stellung unter polizeiliche Aufſicht beſtraft.

4) Die Handarbeiter Johann Gottlob Auguſt Klage und
Johann Georg Jänſch von hier, beide wegen Bettelns und Land-
ſtreicherei wiederholt beſtraft, waren am 12. Mai d. J. in einen hieſigen
Gaſthof gekommen. Hier hatte Jänſch von dem Dienſtperſonal einen
Groſchen unter dem Vorgeben verlangt, daß er Miethe bezahlen müſſe
oder ſonſt aus ſeiner Wohnung geworfen werden würde. Klage hatte
das Verlangen dadurch unterſtützt, daß er fich für den Wirth des Jänſch
ausgegeben und gedroht hatte, dieſen noch an demſelben Abend hinauszu-
werfen auch hatte er ſelbſt die Köchin um eine Gabe angebettelt. Durch
den im Hauſe gegenwärtigen Gensd'armen waren beide ſofort verhaftet
worden. Auf die erhobene Anklage verurtheilte das Gericht den c. Kla
ge zu ſechsmonatlicher, den c. Jänſch zu fünfmonatlicher Strafarbeit
und Detention bis zum Nachweiſe des ehrlichen Erwerbs.

5) Jm Sommer v. J. vermißte der Mühlenbeſitzer O. hierſelbſt von
dem auf ſeinem Grundſtücke in Bruckdorf angefahrnen Bauholze meh
rere Stücke. Der bereits mehrfach wegen Diebſtahls beſtrafte Böttcher
Gottlob Paul Reuſcher zu Bruckdorf kam in den Verdacht, das
Holz entwendet zu haben. Um fich zu rechtfertigen, trug er ſelbſt darauf
an, eine Hausſuchung bei ihm vorzunehmen; hierbei fanden ſich jedoch
verſchiedene Holzſtücke vor, die von dem Beſtohlenen und deſſen Verwalter
mit Wahrſcheinlichkeit als zu dem entwendeten Holze gehörig anerkannt
wurden. Reuſcher, deshalb unter Anklage, wollte den Beweis führen,
daß er auf ehrliche Weiſe in den Beſitz des Holzes gekommen ſei und hatte
deshalb fieben Entlaſtungszeugen vorladen laſſen deren Ausſagen fielen
jedoch keineswegs zu ſeinem Gunſten aus. Das Gericht erachtete ihn des 3.
Diebſtahls für ſchuldig und verurtheilte ihn zum Verluſt des Rechts, die
National-Cocarde zu tragen, ſechswöchentlicher Gefängnißſtrafe Nachhaft
bis zum Nachweis der Beſſerung und des ehrlichen Erwerbs und Stellung
unter polizeiliche Auffſicht.

6) Der Handarbtiter Franz Theodor Auguſt Remm von hier,
bereits dreimal wegen Holzdiebſtahls beſtraft, war zu zwei verſchiedenen
Tagen in Nietleben abermals mit entwendetem Holze in der Dölauer Haide
betroffen worden. Das Gericht verurtheilte ihn daher wegen vierten Holz-
diebſtahls zu vierwöchentlicher Strafarbeit und Verluſt des Rechts, die
National-Cocarde zu tragen.

7) Gegen den Handarbeiter Chriſtian Töpfer von hier war we-
gen wiederholten muthwilligen Bettelns, deſſen er ſich in 2 Fällen ſchul-
dig gemacht haben ſollte, die Anklage erhoben worden. Das Gericht ach-
tete ihn jedoch nicht ſchuldig, da in dem erſten Falle nicht feſtſtand daß
er wirklich um eine Gabe angeſprochen habe, und hinſichtlich des zweiten
Falles die beiden als Belaſtungszeugen auftretenden Polizeibeamten aus
eigener Anſchauung darüber, daß der Angeklagte gebettelt habe, Nichts be
kunden konnten.
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Bekanntmachungen. Anzeige zu machen, daß ich von Einem Die Scharre'ſche Licht und Seifen-

Das Haus Nr. 1181 allhier, in der Wohllöbl. Magiſtrat und dem Verein für fabrik, die ſeit einer Reihe von Jahren
Fleiſchergaſſe belegen beſtehend aus Laden
mit Ladenſtube, und noch 2 Logis von je
einer Stube, Kammern und Zubehoör, iſt

Nähere Auskunft
der Rechtsanwalt

zelnen zu vermiethen.
ertheilt

Hiermit erlaube ich mir die ergebene

den Halleſchen Handel als
vereidigter Waaren- und

Wechſel-Senſal
zu Michaelis d. J. im Ganzen oder Ein für hieſigen Platz ernannt bin.

pfehle mich daher zu An und Verkäufen
von Colonialwaaren und Landes-

ne

e

Verpachtung.

ſchwunghaft betrieben, ſoll ſofort verpach-
tet werden. Auch kann vieſe Lokalität
ihrer Große nach zu verſchiedenen Fabrik-
geſchäften eingerichtet werden.
daſelbſt Nr. 2118.

endet

Jch em- Näheres

Fritſch.
Vom 1. Juli an wohne ich nicht mehr

in der Rathhausgaſſe, ſondern Schmeer-
ſtraße Nr. 492, dicht am alten Markt.

C. W. Trothe,
Mechanikus und Optikus.

J

Zu einem hochſt vortheilhaften, der
Mode nicht unterworfenen Geſchäfte wird
ein Theilnehmer mit 4 bis 500 unter
günſtigen Bedingungen geſucht.

Offerten nimmt die Exp. d. Couriers
unter B. H. 108 franco an. ſatz.

produkten aller Art, unter Verſiche-
rung einer ſtets reellen und prompten
Bedienung.

Halle, den 1. Juli 1850.
Guſtav Dietlein,

Klausthor Nr. 2167, 1 Treppe.

Den Herren Zuckerſiederei-, Bren-
nerei- und Oelmühlen- Beſitzern
empfehle ich mich ebenfalls zum Verkaufe
ihrer Fabrikate für hieſigen Ort, und
verſichere unter billigſt geſtellter Provi-
ſion einen ſteis ſchnellen und guten Ab-

e

Sebauerſche Buchdruckerei in Halle.

Ein Haus in Glaucha, am untern
Saalberge Nr. 1907, beſtehend aus 4 Stu-
ben, 4 Kammern, Küchen, Stallung und
ſonſtigem Zubehoör, nebſt Garten, ſehr gut
paſſend für einen Fiſcher, ſteht aus freier
Hand zu verkaufen. Nähere Auskunft
große Steinſtraße Nr. 129 im Hofe rechts.

Guſtav Dietlein.

Neue fette Madjesheringe,
ſehr delikat, empfiehlt im Gan-
zen und einzeln billigſt

G. Goldſchmidt.
Starte fette Spickaale erhielt

G. Goldſchmidt.

a
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